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Borttegenbe fdjmiegt fidj aber fo feljr ben in SDeutfdj»

lanb beftetjenben SReglementen an, bafe Ujr SRufeen

bort grofe fein mag, bodj für une gering ift.

#tftimfàje aWeijhrroerïe ber ©riedjen unb fRötner,

überfefet unb berauêgegeben oon SffioUratb,
SDenecîe, Dr. (S. glemming, Dr. Sorenj, Dr.
Sßiftor Spfannfdjmibt u. St. (Srfteê fteft. Seip»

jig, (S. Äempe. 8°. S. 64. spveiâ per fteft
70 (Stê.

SDie tlaffifdjen ©efdjidjtâroerfe ber ©riedjen unb
SRömer baben für jeben ©ebilbeten grofeeë 3ntereffe;
für ben SWilitär finb fie oielfadj leìjrreidj, bieten

ein reidjeê SÏRaterial jur Äriegegefdjidjte unb jum
SRadjbenîen.

SRodj beute lefen roir mit Sßergnügen unb SRufeen

Xenopbon'ë SRücfjug ber 3ebntaufenb, (Safar'ê gal»

lifdjer Ärieg u. f. ro.

(Si bat fcfcou lange oor (Srftnbung ber gejogenen
unb ftiuterlabungêroaffen eine Äriegefunft gegeben
unb bie SBeränberungen in berfelben betreffen mebr
bie gorm aie baë Sffiefen, roaâ ber oberflädjlidje
SBeobadjter atterbingê niajt bemerft.

SBefanntlidj roar baë Sefen ber Sdjriften ber SII»

ten eine Sieblingebefcbäftigung oieler gröfeer gelo»

berm unb Staatêmânner (j. 23. oon ©uftao Slbolf,
griebridj bem ©rofeen, SRapoleon I. u. o. a.).

(Sé ift ju begrüfeen, bafe bie „ceifterroerfe ber

©riedjen unb SRömer in oorjügltdjer Ueberfefeung
bem beutfdjen spublifum neuerbingê geboten roerben.

SRadj «Programm follen erfdjeinen bie Sffierfe Don

Stacituê, Stbucibibeê, (Sâfar, fterobot, Salluft unb
Xenopbon. — SRaa) unferem SDafùrtjalten batte man
nod) spolobiuâ beifügen bürfen.

SJorliegenbeë erfteê fteft beginnt mit bett ©e«

fdjidjtêroerfen beê spubliuê (Someliuë Stacituê u. j.
erfdjeinen juerft bie Slnnalen, überfefet oon Dr.
SBiftor spfannfdjmibt. SDie Ueberfefeung ift gelun»

gen. Sebr jroedmäfeig ift eê oon bem fterm
Ueberfefeer, bafe er geroiffe Sluëbrûde niebt ju oer»

beutfdjen fudjt, roie biefeê in frübern gelten in
mandjen SBüdjem gefdjetjen ift, rooburdj bie Ueber*

fefeung roenigftenê für ben SIRilitär ganj unoer««

ftänblid) rourbe. SBiele Sffiörter fönnen in oerfdjie»
bener Sffieife überfefet roerben ; einjig unb aüein bie

alte SBejeidjnttng läfet feinen groeifel über baê, roaê

gemeint ift, attffommen. 23ei oerfttdjter Sßerbeut«

fdjung bürfte fid) immer empfeblen, ben lateinifdjen
Sluäbrucf einflammirt ober in einer SRote beijttfügen.

SDie (Srftäiungen in ben SRoten finb im Slttge*
meinen gut; einige laffen fidj allerbingê beanftan»
ben, j. SB. S. 29 SRote 1 roirb (Senturie mit 3ug
einer Äompagnie erflärt. SDiefeê erfdjeint niebt
ridjtig. SDie Senturie batte jroar eine Starte oon
60 Segionëfotbaten; biefe Starte roürbe bem beut»

feben 3ug entfpredjen. SDodj ber Sffiidjtigteit ber
(«Senturie ale militärifdje Slbtbeilung nadj entfpridjt
fie ber Äompagnie unb ber (Senturione bem ftaupt»
mann; allerbingê roaren biefeê fdjroadje Äompag»
nien, baâ ©efagte bürfte unfere frûtjer auêgefpro»
ebene Slnfidjt beftätigen, bafe roünfdjeneroertb fei,
bie alten Sluebrücte beizubehalten.

SDer SKanipet entfpridjt unferer früljertt SDiotfion

(2 Äompagnien unter Seitung bei altem ftaupt=
manne), bie (Soborte bem SBataiüon. ©leictroobl
barf man (Senturie ntctjt mit Äompagnie u. f. ro.

überfefeen, roenn barunter baê Sßerftänbnife nid t

leiben fott. — Selbft unfere mobemen (Sinridjtun»
gett anbern oft. grüber batte man j. SB. oiel fdjroâ»

djere Äompagnien ale beutjutage.
S. 58 roirb gefagt, bie (Sbatten rourben burdj

fdjroereë ©efdjüfe jurücfgebrängt.
3ntereffant an ber SRotij ift, bafe bie Segionen

fdjon jur geit ber erften Äaifer Äriegemafdjinen
in baâ gelb tnitfütjrten. Sluê fpäterer geit roirb
biefeê aüerbinge burdj Slrrian beridjtet. — SDodj

©efdjüfe im beutigeu Sinne batten bie SRömer nidjt
unb eë fragt fidj, oerftetjt ber Ueberfefeer unter
betn Sluëbrucf ©efdjüfe «Baüiften ober (Satapulten.
gür ben SRidjtmilitâr ift biefeê allerbingê gleidj»

gültig. (Sx oerftebt ben Stuêbrucf ©efdjüfe beffer
unb ben anbern oielleidjt gar nidjt. (Sé mag fdjroer
fein, aüen Slnforberungen geredjt ju roerben.

3n SBejug auf ben 3nbalt bemerfen roir, bafe ber

3nt)alt beê erften ftefteë burdj bie SDarftettung beê

Slufftanbeë ber pannonifdjen unb germanifdjen Se»«

gionen unb bie Slrt feiner Unterbrücfung befonbereê

3ntereffe Bietet.

„ u § I a it D.

Oefterreidj. (6tab«offi}ter8»Äur«.) Sene grequer.»

tanten bi« ©tab«offi}fer«f urfe« (Jrjauptlcule une Sìttlmelflei), weldje

nad) ftjten bf«ljerlgcn ïcijiitngcn fm Äurfe beffen SBeenbigung mit

gutem (Sifolge etljoffcn laffen, untetneljmen am 1. Sfutl unlet gülj«

rung bc« g TO 13. gtcifjettn ». 3o»ano»lc eine taftifdje ©tubien»

teffe nadj ben böfjmifdjcn ©djfadjtfclbetn »on 1866, fetnet nadj

ben böfjmffd)>fad)fifdjen ©renjpäffen, foiofe nadj ben ©djladjtfel«
bem »on Äolfn unb 3luftetli|). ÎJfe jwel @tab«offij(cre be« 0e.
neralftab«for»«, roeldje tm Äurfe Saftif »ottragen, roetben biefe

auf «jtoel SBodjen beredjnete ©tublenreife mltmadjcn. 3m Sluguft

enblidj wetben ble grequentanten bc« Äurfe« ben Uebungen mit

gcmlfdjten Sßaffen Im SBrucfet Saget befgejogen. (Defletr.=Ung.
©cfjr«3tg.)

— _ (e SRedjtSjuftänbe fn Ungarn), wfe felbe In

ben »feien $refj»tojeffen ju Sage treten, bie wegen unqualif-tjfr»
bater Singriffe gegen bfe gemefnfame Slrmee unb namentlldj gegen

ba« Ofpjier«foi»«, im Sluftrage te« 31efd)«»Ärleg«mfniftetiutnä

gefütjrt werben, lâfjt etn ©djtciben entnefjmen, wetdje« ©e. @r<

ceflenj ber Äommanblrence »on Ungarn ®. b. Ä. grelfjctt CScel«»

(jclm»®milaf In ber „«Bubattefter Äorrefponbenj* »erôffentlldjte.

(St lautet folgenbcrmafjen :

8?fn Sclegramm au« fßejt an bfe SBfentr «Blätter, in weldjem

unter Stnbetm gefagt wutbe, bafj mfdj ®e. ©rcctlenj ber .«pert

TOfnffler be« 3nnern um 3urücfnafjme ber Icfjten jwel *ßtefjfla»

gen gegen Függetlenseg brfngenb etfudjt tjabe tc., ift faft fn

ade fjfefigen SSlättct übergegangen.

«Dafj bfefe Siadjrlifjt nfdjt rftfjtfg fein fann, gefjt fcfjon barau«

fjersot, bap bfe etwäfjnten ^tefjffagen — wfe bem «Çetrn TOf«

nffter fetbfroerftänbltif) roofjfbefannt — nfdjt'»on mir, fonbern

»om gemeinfamen Ätleg«mfnffletfum »erantafjt wotben finb, unb

mir taljet — felbft roenn fdj c« wollte — ein Sutüdjlcfjen bct«

felben gar nfdjt juftttnbe.
SDmn e« Jebodj wltflidj 3emanb fntereffiren follte, meine un«

mafjgeblidje »etfönllifje Stnfidjt fjlerüber ju »etnctjmcn, fo gefletje

ld) ganj offen, baf) — wenn e« »on mft abfjinge — Idj biefe

Älagen nictjt juntcfjlefjcn wütbe.

©o oft ein galt »orgefemmen iff, bafj fidj TOIlitârBctfonen bei

gtöblitfjcn Snfuftcn, bfe »on ßloitperfoiicn ausgingen, ju einem
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vorliegende schmiegt sich aber so sehr dm in Deutschland

bestehenden Reglementen an, daß ihr Nutzeu
dort groß sein mag, doch für uns gering ist.

Historische Meisterwerke der Griechen und Römer,
übersetzt und herausgegeben von Wollrath,
Denecke, Dr. E. Flemming, Or. Lorenz, Dr.
Viktor Pfannschmidt u. A. Erstes Heft. Leipzig,

E. Kempe. 8°. S. 64. Preis per Hcft
70 Cts.

Die klassischen Geschichtsmerke der Griechen und
Römer haben für jeden Gebildeten großes Interesse;
für den Militär sind sie vielfach lehrreich, bieten

ein reiches Material zur Kriegsgeschichte und zum
Nachdenken.

Noch heute lesen wir mit Vergnügen und Nutzen
Xenophon's Rückzug der Zehntausend, Cäsar's
gallischer Krieg u. s. w.

Es hat schon lange vor Erfindung der gezogenen
und Hinterladungsmaffen eine Kriegskunst gegeben
und die Veränderungen in derselben betreffen mehr
die Form als das Wesen, was der oberflächliche
Beobachter allerdings nicht bemerkt.

Bekanntlich mar das Lesen der Schriften der Alten

eine Lieblingsbeschäftigung vieler großer Felo-
herrn und Staatsmänner (z. B. von Gustav Adolf,
Friedrich dem Großen, Napoleon I. u. v. a.).

Es ist zu begrüßen, daß die Meistermerke der

Griechen und Römer in vorzüglicher Uebersetzung
dem deutschen Publikum neuerdings geboten werden.

Nach Programm sollen erscheinen die Werke von
Tacilus, Thacidides, Cäsar, Herodot, Sallust und
Xenophon. — Nach unserem Dafürhalten hätte man
noch Polybius beifügen dürfen.

Vorliegendes erstes Heft beginnt mit den

Geschichtswerken des Publius Cornelius Tacitus u. z,

erscheinen zuerst die Annalen, übersetzt von Or.
Viktor Pfannschmidt. Die Uebersetznng ist gelungen.

Sehr zweckmäßig ist es von dem Henn
Uebersetzer, daß er gemisse Ausdrücke nicht zu
verdeutschen sucht, wie dieses in frühern Zeiten in
manchen Büchern geschehen ist, wodurch die
Uebersetzung wenigstens für den Militär ganz
unverständlich murde. Viele Wörter können in verschiedener

Weise übersetzt werden; einzig und allein die

alte Bezeichnung läßt keinen Zweifel über das, was
gemeint ist, aufkommen. Bei versuchter Verdeutschung

dürfte sich immer empfehlen, den lateinischen
Ausdruck einklammirt oder in einer Note beizufügen.

Die Erklärungen in den Noten sind im
Allgemeinen gut; einige lassen sich allerdings beanstanden,

z. B. S. 29 Note 1 mird Centurie mit Zug
einer Kompagnie erklärt. Dieses erscheint nicht
richtig. Die Centurie hatte zwar eine Stärke von
60 Legionssoldaten; diese Stärke würde dem deutschen

Zug entsprechen. Doch der Wichtigkeit der
Centurie als militärische Abtheilung nach entspricht
sie der Kompagnie und der Centurione dem Hauptmann;

allerdings waren dieses schwache Kompagnien,

das Gesagte dürfte unsere früher ausgesprochene

Ansicht bestätigen, daß wünschenswerth sei,
die alten Ausdrücke beizubehalten.

Der Manipel entspricht unserer frühern Division
(2 Kompagnien unter Leitung des ältern
Hauptmanns), die Cohorte dem Bataillon. Gleichwohl
darf man Centurie nicht mit Kompagnie u, s. m.
übersetzen, wenn darunter das Verständniß niât
leiden soll. — Selbst unsere modernen Einrichtungen

ändern oft. Früher hatte man z. B. viel schwächere

Kompagnien als heutzutage.
S. 58 wird gesagt, die Chatten wurden durch

schweres Geschütz zurückgedrängt.
Interessant an der Notiz ist, daß die Legionen

schon zur Zeit der ersten Kaiser Kriegsmaschinen
in das Feld mitführten. Aus späterer Zeit wird
dieses allerdings durch Arrian berichtet. — Doch
Geschütz im heutigen Sinne hatten die Römer nicht
und es frügt stch, versteht der Uebersetzer nnter
dem Ausdruck Geschütz Ballisten oder Catapulten.
Für den Nichtmilitär ist dieses allerdings
gleichgültig. Er versteht den Ausdruck Geschütz besser

und den andern vielleicht gar nicht, Es mag schwer
sein, allen Anforderungen gerecht zu werden.

In Bezug auf den Inhalt bemerken mir, daß der

Inhalt des ersten Heftes durch die Darstellung des

Anfstandes der pannonischen und germanischen
Legionen und die Art seiner Unterdrückung besonderes

Interesse bietet.

Ausland.
Oesterreich. (Stabsoffiziers-Kurs.) Jene Frequentante»

des SiabSoffizterskurskS (Hauptleute uno Rittmeister), welchc

nach ihren bisherigen Leistungen im Kurse dessen Beendigung mit

gutem Erfolge erhoffen lassen, unternehmen am 1. Jult unter

Führung de« FML. Freiherrn ». Josanovic eine taktische Studienreise

nach den böhmischen Schlachtfeldern von 1866, ferner nach

den böhmisch-sächsischen Grenzpässen, sowie nach den Schlachtfeldern

von Kolin und Austerliß. Die zwei Stabsoffiziere des Ge-

neralftabskorpS, welche tm Kurse Taktik vertragen, werden diese

auf zwei Wochen berechnete Studienreise mitmachen. Im August

endlich werde» die Frcqucntanten des Kurses den Ucbungen mit

gemischten Waffen Im Brucker Lager beigezvgen. (Oesterr.-Ung,

Wehr-Ztg.,

— (DieRechtSzustände in Ungarn), wie selbe i„
den vielen Preßprozessen zu Tage treten, die wegen unqualifizir-
barcr Angriffe gcgen die gemeinsame Armee und namentlich gcgen

da« Offizierskorps, im Auftrage des Neiche-KriegSministeriumS

geführt werden, läßt etn Schreiben entnehmen, welches Se. Er-
cellenz dcr Kommandirende von Ungarn G. d. K. Freiherr Edels-

Hcim-Gynlai in der „Budapcster Korrespondenz' veröffentlichte.

Es lautet folgendermaßen:

Ein Telegramm au« Pest an die Wiener Blätter, in welchem

unter Anderm gesagt wurde, daß mich Se. Erccllenz der Herr
Minister des Innern um Zurücknahme der letzten zwei Preßklagen

gegen ^llggetlenseg dringend ersucht habe tc., ist fast in

alle hiesigen Blätter übergegangen.

Daß diese Nachricht nicht richtig sein kann, geht schon daraus

hervor, daß die erwähnten Preßklagen — wie dem Herrn
Minister selbstverständlich wohlbekannt — nicht von mir, sondern

vom gemeinsamen Kriegsministerium »eranlaßt worden sind, und

mir daher — selbst wenn ich cS wollte — etn Zurückziehen

derselben gar ntcht zustünde.

Wenn eS jedoch wirklich Jemand interessiren sollte, meine

unmaßgebliche persönliche Ansicht hierüber zu vernehmen, so gestehe

ich ganz offen, daß — wenn eê son mir abhinge — ich diese

Klagen nicht zurückziehen würde.

So oft ein Fall vorgekommen tst, daß sich Militärpersonen bei

gröblichen Insulten, dle von Civllpersoncn ausgingen, zu einem



m -
Sitte bev ©ctbfitjlffe fjinrelpen Hefjeit, tjat e« bte treffe nie un»

tctlaffcn, „auf ben gtferjlidjen Sffieg fjinjuroeifen, auf weldjem bie

Slngcjtttffcncn bte gebùljtente Sati«faftion ju fudjen fjctttcn."
©Icfct gcfefclldje Sffieg wutbe — wfe fdjon feljt fjâttjig —

audj in fcen ftaglldjcn gdacn betteten. Ocflagt wutbe boaj ganj
geroijl nur in bct feften Itcbetjeugung, bap bie Älagc eine bc«

giuncete unb beredjtigte fef Sffiepljatb alfo jc&t bfe Ätage jurüd'
jieljen »otau«gefct)t, bap man ble Hoffnung unb Erwartung
fjat, tap bfe ©cfdjrootncn nadj Sffialjtfjeit unb SJfedjt uttljcilen
wetten. Dtct fann man bie« nidjt crroatten?

(Siti Settift abet, weldje« einen Slngtflagtcn aller «ffiafjrfjcft
unb Uicdjt unb ©efetj jum £>ofjn frcffptfdjt, tonnte nut bie ©ptudj»
fället fajâtibcn, nfdjt abet bte Selelblgten, roeldje ftudjtlo« iljr
fjtcdjt bei ben femretenten ©cridjten fudjen.

Sci tiefet ©clegetiljeit mup (dj audj nodj einer Sct,auptung
Srroafjnung ttjun, mit »eldjer jetjt Ijäufig Setbifte, bie feben

tuljlg unb ebjcftl» Uttfjellcnbcn Im tjödjfrcn ®tabe übettafdjen
uno beftemben mupten, gleidjfam entfdjulblgt obet etflätt weiten
follen.

TOan tjött unb tie«! nämlfd) feljr fjäufig, bap bie ©djroutgc»
tidjtc „nut SRcciptocität geübt tjatten", wenn fte — felbft in flat
etwlefenen gäüen oon Sctläuintuiig unb Scleitigung — ftcl«

fpredjcnbe i_ erbitte fällten, weit angeblldj TOilitäipcrfonen bei

Sluäfdjrcitungcn gegen Serfoncn be« Siollflante« feinet Slfinbung

untetjogen Worten feien.

3ut Seleudjtung biefet Sefjauptung blene SJtadjftefjcnbe«:

©djon »ot längetet 3eit Ijat ba« fönlgliaj uitgatlfdje Sante««

»ertfjcicigung«»TOini|teriurn — gebtängt butdj bie lue geleitete

öffentlldje TOelnung — fidj an ta« gemeinfante Ärfegeinlnlfterium
gemente! unb ble Slnfidjt au«gefprodjen, „bap bie roafjtfdjeinlidje
Utfadje bet fid) roiebetljotenben (Srceffe beten ungenügenbe Sc»

fttafuttg fei", ©atauffjin wutbe baä„nbe«ocitfjefbigung««TOInl»
flcrlttm erfudjt, bie gälle ju nennen, in roeldjen blc« »otgefommcn.

(Si routbc nun »on biefem TOinifierlutn eine Slnjafjl gotten
»on angcblidj „ungenügenber Seftrafung " mitgclljeilt. ffiap oon
©ette oc« 8autc«ocrtfjeitigung««TOinifìcriuui gcwlp foldje gälle
aii«gewä(jlt wutben, butdj weldje felbe« blc aufgeftedte Sefjaup«

tung am beften ctroeifen ju fönnen glaubte, »etflcljt fidj rootjl »on

frlbfr.
Sci jebem einjelnen bfefet gälte wutbe febodj au« ben Unter«

fudjung«»31ftcn biefem fDìinificrlum bct Staajwci« gelfefett, tap
bie TOtlitärgcridjte nidjt nur fttenge, fonbern — fm Setljältnip
bct Scfltafung ätjnlldjct gälte beim Sioll — fogar fetjr fitenge

geftraft tjalten. (©« würben ©trafen fei« ju adjlmonatlidjem
fdjtreten unb »ctfdjätften Äctfer »etfjängt.)

SKun madjc man bod) einmal bie umgefetjtte ©nquête, unb e«

bürfte rootjl taum ein gad ju nennen fein, in weldjem TOilität«

pcifoncn bei Sluäfdjrcltungen, bie gegen fic »etübt wuiben, audj

nur bie gcringfie ©atisfaftion ettjielten.
Sffienn nun tterjtem, mft 3gno:ftung be« wafjtcn ©adjoetfjal«

tc«, nadj „©leidjfjeit »ot bem ©efefje" gerufen unb ba« TOilität
ftet« baran erinnert roirb, ,,c« möge fidj, wenn c« feefdjlmpft obet

bclciblgt würbe, an ble fompetenten ©etldjte wenben", fllngt tic«

nidjt getabeju wie ©oott unb .Sjofjn?!

3d) glaube, fût objefti» unb tutjlg Utttjeltenbe unb fût foldje,

benen nidjt audj fdjon ber Icjjtc gunfe »on SRedjWgefüfjl abfjanben

gefommen (ft, bütfte ble« genügen.

3d) unteilaffc c« bafjer, tjlet audj nodj galle oon getabeju

betfpiedofen ©ewalttfjätigfeitcn uttb Sffiiüfütaften anjufüfjten,
weldje gegen TOflttärpccfonen »cvübt wutben, fût roeldje nidjt tic
gctlngfie @atl«faftlon ju ctlangen war, unb wetdje audj in bet

Dcffentlldjfeft mit »edfiänbigcm ©tlllfdjwcigen übetgangen würben.

Sffienn aber ©erattige« »on TOilität» gegen Sf»ll»erfoncn oetr
übt wotben wate! — eine ganje ©tutmffutfj »on Sltilfcln, 5ße<

fofutionen, *Pctftfonen, Stiteïpcttatfonett U. f. to. »(ite Ioêgebre» \

djen, unb fût ble Später wäre rootjl feine Strafe fdjatf genug
befunten roorben.

S e ff, 10. 3unl 1881.

@bel«fje(m»®ijulal m. p., CS), b. Ä.

$erfd)iefcene§.
— (Seltener §elbenntutlj eineê Söiititüraräte..) «Der

Dbetjäget Sffi. ©Idjfjolt', bc« 3ägetbataillon« 9lx. 9 ctjäljlte fm
Sajatctfj ju Sefpjlg folgenben SSotfafl au« bet ©djladjt oon

©taselottc :

S8cl einem Surütfgefjen über eine ungcbccttc ©tede, bfe burd)
ade mcglidjen ©efdjoffe abgefegt rourbe, mup (dj efne« gade«

ctwätjnen, cet gcrofp »erbient aufbewahrt ju roerben. 3d) Ijatte
einige jerftreute Seute fjctübctjufjolen unb fafj midj 6cim Jpinübct«

gcljcn übet ben gcfäfjrlldjen Sffiicfengtunb einmal um unb bemetfte

tjinter mit einen Sttjt, einen nodj jungen TOann, bct ebenfad«
ble SHSiefc paffiren wld. 3n bemfelben Slugenblicf ertönte wfebet

ba« Änattcn bet Äugclfptffccn, ta« Sfcffen ber fjcranjtiegenbcn
Äugeln uno ba« Älalfdjen unb puffen bei einfdjtagenbcn. Un»

»etlcfjt ftanb Idj ba, fofort faf) idj midj nadj ben Äameraben

Ijintet mit um, bet junge SItjt lag am IS oben. 3d) fprang ju
Iljm fjin, eine Äuget tjatte ifjrn ba« redjte Slugc fortgetiffen. 3d)
fudjtc butdj »ielc« Sureben iljn ju berocgen, ftdj aufjutaffen unb

ju »etfudjcn, bo« nafjelicgenbc fdjüfjcnbe ©eljöft ju erreidjen. (St

beutete auf feine fdjwete Sctletjung, fcle iljm fteitidj futd)t6ate

©djmetjen »ctutfadjen mupte unb ble SffiiUenêfiaft läfjuitc. CSnb«

Ildj fd) fowofjl wie et unfete ganje Ätaft jufammentaffenb, ge«

lang e«, bap cr aufftanb. 3d) Itüjste ffjn, fo gut fdj fonnte, unb

fütjrte Itjn, fo fdjnett e« ging, weiter, iljm bemerfenb, tap balb

wlctet neue TOittaifleufenfaloen fjeranfaufen wütoen. ©o flogen
fie bann audj über un« roeg, al« wir getabe an einer fleinen

©teimnauet gebecft un« Duetten, bonn mupten wir wiebet weitet

unb enblidj wat ta« ©eljöft cttcldjt; wietet raffelten ble untjefm»

lidjen ©efdjoffe unb ble Äugeln fausten abctmal« übet uni weg.
©ct Strjt unb id) waten gebotgen.

3d) wodte iljn nun ju unferem ©tafc«arjt fütjren, mit bet

Semerfung aber, et fei ja felbet Sltjt unb fönne pdj fdjon »cr>
binoen, ging et in ba« ©cfj'óft tjincln. Uno tjier auf biefem
Sctbanbplajj ifi biefer junge Sttjt troc feiner eigenen fdjwcten
Sctlejjung bi« in tie Dcadjt Ijlneln ttjätlg gcblteben, antere Set»
rounbeten ju »ctbfnben unb ätjtlfdjc £(lfc auSjuübcn. Sffiatjt»
lidj, baju gctj'ótt eine gtöpere 3liifopfetung«wil(fgfeit al« »ot bem

geinbe in bct Jplße bc« ©cfecfjt«. Sffiic id) ctfaljtcn, ifi tiefet
fjelbcnmüttjigc junge Slrjt auaj mit bem roofjloctbientcn ©Ifetnen
Äreuj tefotfet motten, ebenfo unfet ©tab«atjt, ber biet faft
adeln bfe gtope Slnjatjl Serwunbetct ju beforgen Ijatte unb nad)
bct ©djladjt nodj mehtete Sage ttjätlg wat, bl« ble testen Set«
rounbeten in beffer elngcridjtcte Sajatettje weiter jttrüdgefdjafft
wetten tonnten. (@. Seiftner, ©oltaten«(Stjät)lungen I «5. 51.)

$tbltoa,ra#jte.

(Singegangene SS3 e r Î e.

35. »on TOonteton, Uebet ba« (Srtljeilen »on Sfteftunter«

Tldjt. 8°. 123 ©. Settin, Setlag »on @. @. TOittlct
unb ©oljn. «Crei« gr. 3. 20.

36. TOilität (fdj e (gffat)«. I. Untetfudjungen über ben

Sffiettfj ber ÄaoaUetie in ben Ätlegcn bet SJceujeft. 8°.
44 ©. Setiin, gerb. ©ümmlet'« Setlag. Sret« 70 St«.

37. Sibtlottjef f ür Sf e rbe Ifebfjabe r. I. ©fe Sefjte

»on bet Seuttfjcitung bc« Sferbe« In Sejug auf Äörper«
bau unb ßeiftung. TOit »ielen Slbbilbungen. Son S. Slbam.
1881. 188 ©. 8°. Stuttgart, Scrlag »on ©djlcfijarbt
unb (Sbncr. Sßtei« brodj. gt. 4.

38. Stante«, g t., £anbbuaj btt ©tfjfepfpott. TOIt 48
Slbbfltungen. 8°. 300 ©. Sffitcn, 81. Apartleoen'« Settag.
Stel« elegant gcbmiten gt. 7. 25.

Station
Wabern
bei Cassel.

BAD WILDUNGEN. 8aison
vom 1. Mai
bis 10. Oct.

©egen «Stein, Orice, Sïicren» unb «Slnfciiteibcn, «Slctdn'ucht, îilutarmiitfi, «&t)ftcric ic. finb feit QafjrIJunberten "I* fpeciftf—e
SBÎitttt befannt: ttcorg>!8ictDr_ucnc unt> &clcneii_itcUe. SBorjttungeii im «Sabetogirfjaufc unb (Sutopàii'ctjcii Spoft. «Baber. Se»
ficttuitgcn oon aBaffcr ober _o()nuitf|cn, anfragen je. evtebigt

JDie Inspection der Wildunger __ineralqi~elleja-A.ctiei_gresellsclia_*t.

228

Atte der Selbsthilfe hinreißen ließen, hat eê die Presse nie un,
tcriasscn, „auf den gesetzlichen Weg hinzuweisen, auf welchem die

Angegriffenen die gebührende Satisfaktion zu suchen hätten."
Dieser gesetzliche Weg wurde — wie schon sehr häufig —

auch in den fraglichen Fällen betreten. Geklagt wurde doch ganz
gewiß nur in dcr festen Ueberzeugung, daß die Klage eine

begründete und berechtigte sei! Weßhalb also jetzt die Klage zurück»

ziehen? vorausgesetzt, daß man die Hoffnung und Erwartung
hat, daß die Geschwornen nach Wahrheit und Recht urtheilen
werden. Oder kann man dies nicht erwarten?

Ein Verdikt aber, welches einen Angeklagten aller Wahrheit
und Rccht und Gesetz zum Hohn freispricht, konnte nur die Spruch-
fällcr schänden, nicht aber die Beleidigten, welche fruchtlos ihr
Rccht bci dcn kcmxelenten Gerichten suchen.

Bci dieser Gclegeuheli muß ich auch noch einer Behauptung
Erwähnung thun, mit welcher jetzt häufig Verdikte, die jede»

ruhig und objektiv Urtheilenden im höchsten Grade überraschen

und befremden mußten, gleichsam entschuldigt oder erklärt «erden
sollen.

Man hört und licèi nämlich sehr häusig, daß die Schwurgerichte

„nur Reciprocität geübt hätten', wcnn sie — selbst in klar

erwtcscncn Fällen von Vcrläumdung »nd Beleidigung —
freisprechende Verdikte fällten, weil angeblich Militärpcrsonen bet

AnSschrcitungcn gegen Personen des Civilstandes keiner Ahndung

unterzogen worden seien.

Zur Beleuchtung dieser Behauptung diene Nachstehende«:

Schon vor längerer Zett hat das köntgltch ungarische Landes-

verthcicigungS-Ministerium — gedrängt durch dte trre geleitete

öffentliche Meinung — sich an daS gemeinsame Krtegsministerium
gewendet und dte Ansicht ausgesprochen, „daß die wahrscheinliche

Ursache dcr sich wiederholenden Excesse deren ungenügende

Bestrafung sei". Daraufhin wurde das LandeSvcrtheidigungS-Mint-
stcrinm ersucht, die Fälle zu nennen, tn welchen dtcö vorgekommen.

ES wurdc nun von diesem Ministerium eine Anzahl Fakten

von angeblich „ungenügender Bestrafung" mitgetheilt, T^ß von
Seiie deS LankcSvcrtheitigungS-Ministcrinm gcwift solche Fälle

ausgewählt wurde», durch welche selbes die aufgestellte Behauptung

am besten crweiscn zu können glaubte, versteht sich wohl von

selbst.

Bcl jedem einzelnen dieser Fälle wurde jedoch aus den Unter-

suchungS-Aktcn dicsem Ministerium dcr Nachweis geliefcrt, daß

die Militärgerichte nicht nur strenge, sondern — im Verhältniß
dcr Bestrafung ähnlicher Fälle beim Civil — sogar sehr strenge

gestraft hatten. (Es wurden Strafen bis zu achtmonatlichem

schweren und verschärften Kerker verhängt.)
Nun mache man doch einmal die umzelchrtc Enquête, und eê

dürfte wohl kaum ein Fall zu nennen sein, in welchem Militär-
xcisoncn bei Ausschreitungen, die gcgen sie verübt wurden, auch

nur die geringste Satisfaktion erhielten.
Wen» nun trotzdem, mit Jgnorirung des wahren Sachverhaltes,

nach „Gleichheit vor dem Gesetze" gerufen und das Militär
stets daran erinnert wird, „es möge sich, wenn eS beschimpft oder

beleidigt wurde, an die kompetenten Gerichte wenden", klingt dies

nicht geradezu wic Spott und Hohn?!
Ich glaube, für objektiv und ruhig Urtheilende und für solche,

denen nicht auch schon dcr lctztc Funke »vn RechlSgefühl abhanden

gekommen ist, dürfte dies genügen.

Ich unterlasse es daher, hier auch noch Fälle von geradezu

beispiellosen Gemaltthäligkeitcn und Willkürakten anzuführen,

welche gegen Militärpcrsonen verübt wurden, für welche nicht die

geringste Satisfaktion zu erlangen war, und welche auch in der

Ocffenlltchkeit mit vollständigem Stillschweigen übergangen wurden.

Wcnn aber Derartiges »on Militär- gegen Ctvilxersoncn ver,
übt worden wäre! — eine ganze Sturmfluth von Artikeln, Re¬

solutionen, Petitionen, Interpellationen U. f. w. wäre loSgebrv»

chen, und für die Thäter wäre wohl keine Strafe scharf genug
befunden worden.

Pest, 1«. Juni 1831.

EdelSheim-Gyulai rn.-r,., G. d. K. i

Verschiedenes.
— (Seltener Heldenmuth eines Militärarztes.) Der

Oberjäger W. Eichholtz de« Jägerbataillons Nr. 9 erzählte im
Lazarett) zu Leipzig folgenden Vorfall auS der Schlacht von

Gravelvtte:
Bei einem Zurückgehen über eine ungedeckte Stelle, die durch

alle möglichen Geschosse abgefegt wurde, muß ich eines Falles
erwähnen, der gewiß verdient aufbewahrt zu werden. Ich hatte

etntge zerstreute Leute hcrüberzuholen und sah mich bcim Hinübcr,
gehen über den gefährlichen Wiesengrund einmal um und bemerkte ^

hinter mir einen Arzt, einen noch jungen Mann, dcr ebenfalls '

die Wtcsc passiren will. In demselben Augenblick ertönte wieder

da« Knarren der Kugelsprttzcn, das Pfeifen der heranfliegenden

Kugeln und das Klatschen und Puffen der einschlagenden.

Unverletzt stand ich da, sofort sah ich mich nach dcn Kameraden î

hinter mir um, der junge Arzt lag am Boden. Ich sprang zu
ihm hin, etne Kugel hatte ihm ras rechte Auge fortgerissen. Ich
suchte durch vieles Zureden ihn zu bewegen, sich aufzuraffen und ^

zu »ersuchen, ds« naheliegende schützende Gehöft zu erreichen. Er j

deuiete auf seine schwere Verletzung, die ihm freilich furchtbare

Schinerzen verursachen mußte und die Willenskraft lähmte. Endlich

tch sowohl wte er unsere ganze Krast zusammenraffend, ge»

lang es, daß cr aufstand. Ich stützte thn, so gut ich konnte, und

führte ihn, so schnell es ging, wetter, thm bemerkend, daß bald

wieder neue Mttrailleusensalven heransausen würben. So flogen
sie dann auch über uns weg, als wir gerade an einer kleinen

Steinmauer gedeckt uns duckten, dann mußten wir wieder weiter

und endlich war daS Gehöft erreicht; wieder rasselten die unheimlichen

Geschosse und die Kugeln sausten abermals über uns weg.
Der Arzt und ich waren geborgen.

Ich wollte ihn nun zu unserem Stabsarzt führen, mit der

Bemerkung aber, er sei ja selber Arzt und könne stch schon »er,
binden, ging cr in das Gehöft hinein. Und hier auf dicsem
Verbandplatz ist dieser junge Arzt trotz setner eigenen schweren

Verletzung bis in die Nacht hinein thätig geblieben, andere
Verwundeten zu verbinden und ärztliche Hilfe auszuüben. Wahr,
lich, dazu gehört eine größere Ausopferungswilligkeit als vor dem

Feinde tn dcr Hitze des Gefecht«. Wic ich erfahren, ist dieser
heldenmüthige junge Arzt auch mit dem wohlverdienten Eisernen
Kreuz dckortct worden, ebenso unser Stabsarzt, der hier fast
allein die große Anzahl Verwundeter zu besorgen hatte und nach

der Schlacht noch mcbrere Tage thätig war, bis die letzten
Verwundeten in besser eingerichtete Lazarelhe weiter zurückgeschafft
werden konnten. (E. Leistner, Soldalen-Erzählungen I S, dt.)
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